
1st. Weıl Jesus als Mann auf die Erde kam?
Neın, Jesus gab uns ZWar das Vaterunser, aberIrene de Bourbon Parma-
WAar nıcht in dem damaligen Kulturmodell un! in

Van ÖOranJe Nassau der Zeıt, iın der Jesus lebte, «Vater» das Bıld, das
sıch selbst anbot? Hältte in dieser eıt eın

Woran denke ich, wenn ıch anderes Bıld wählen sollen?
Was wollte ausdrücken mMıt dem Wort «Va-das Vaterunser bete? ter»? Mensch 1ın seiner Totalıtät? Persönlich,

unpersönlıch? der das Wort (sott in seiner
unendlichen Dımension VO  e} umfassender (sanz-
heıt, Liebe, Anwesenheıt, Freiheit? Was stelle

Dem aber, der ıhn gefragt hatte, WANN sein iıch mMır VOT dem Wort « Vater», wenn ich
Reich hkommen werde, antwortete der Herr: das Gebet Jesu bete? Eıigentlich entkomme ich
«Wenn Zayel e1ins geworden sınd, Wenn das den geschlechtsgebundenen Assozıatiıonen doch
Außen 01€ das Innen geworden ist, Wwenn es$ ın nıcht, enn es ruft 1U  } einmal eınen Vater-
der Vereinigung D“ONn Mannn un Frau nıcht Begriff herauf: Elternteil-Kind, Mann-Kiınd. Ich
mehr Mann och Frayu geben z0ird. » denke männliche Wiärme un:! männliche Zärt-
(Aus dem Brietf des Clemens OMaAanus N die KoOo- lıchkeıt, eıne Zärtlichkeit, die eınen ganz un:! Sarrinther) umfängt. Es steckt vielleicht aufgrund unNnserer

Erziehung als Trau tief ın uns och eıne Sehn-
Padre NUESIrO qQuC esta e] cıelo... sucht ach dem Bıld des allbeschirmenden

Nach einem langen Tag, dem für jeden VO  3 Männlıichen, in dessen Nähe WIr theoretisch
uns wıeder viel geschah, ete ich des Abends gesehen unsere dorgen veErgeSSCH könnten, dem
mıt den Kıiındern das Vaterunser: Wır sıtzen dicht WIr uns Nvertrauen könnten, nıcht mehr
beieinander, wenn S1€, och teucht VO  e} der Du- allein dazustehen. Sollte das wirklich eın ıdeales
sche, schon in ıhren Pyjamas ZU Schlafengehen Bıld se1n, ach dem WIr eın SaNZCS Leben langbereitgemacht sınd. Mıtunter setzen S1eC siıch auch suchen? ber mu{ß das annn eın Mann sein?
och jeder für sıch auf ıhr Bett, versuchen eın «Gıb uns heute tägliches Brot»: Die
Büchlein der eın Spielzeug packen. Sollten Zärtlichkeit haben WIr brotnötig WIr sehnen
s$1e enn nıcht begreifen, WOTrum es geht. Ach, uns doch danach in dieser unNnscrer Zeıt, in der WIr
iıch vermute, da{fß das doch och tiefer geht, als
WIFr denken.. !

uns Leistungsdruck der gleichgültiger
Nachlässigkeıit keine eıt mehr füreinander las-

Dıieses Gebet hat für mich eiınen starken (Ge- SC  = Dıie bedrückendste Krise unNnserer Zeıt 1st
meınschaftssınn;: und tinde ich f enn auch nıcht der Mangel Energiequellen, sondern der
och sinnvoller und schöner, 6S mıiıt anderen Mangel Zärtlichkeit. Wır haben Zärtlichkeit

beten. « Vater UNSCTY>», nıcht eın nötıg, geschlechtliche Zärtlichkeit 1mM weıtesten
un:! nıcht meın Vater, sondern aller Vater. Sınne des Wortes, in der Dımensıion,

Und das Bıld, das WIr mıt dem Wort «Vater» welche weıbliche Erfahrung ıhr 1Dt. Das 1St auch
heraufrufen, 1St das auch wirklich tief gegründet? eın zärtliıches Aufeinanderhören, Aufeinander-
Fixiert sıch in ıhren Köpfen vielleicht als das hinschauen, Einanderberühren, Einanderfühlen
Bıld eines alten Mannes, lang, IM zZ der dick? und Beijeinanderseıin. Das heißt auch, daß WIr
Das alles LUuUt ohl nıchts ZuUur Sache, aber CS geht anderen als «SaNzZCN>» Menschen Raum geben,ohl auf jeden Fall eiınen Mann. dafß WIr betend mıt anderen sınd

Muß iıch ıhnen erklären, Gott eın Mannn Ich denke, WIr muıiıt dem zärtlıchen Bıld
ISt, aber auch keine rau aber W as dann VO Mann, das dieses Gebet be1 mır doch 1r-
einfach NUr Gott? Es ware sıcher bequemer, gendwıe wachrult, der auch mıt dem
eintach nıchts und ecs ıhnen selbst Biıld VO Mann, das es tür andere wachrulft,
überlassen, sıch ıhr Bıld tormen. ber auch schon tehlgehen. Wenn ich das Vaterunser bete,
damıiıt sınd WIr och rollenbestimmend tätıg (da ann geht MIırohl auch manchmal der Gedanke
unsere Gesellschaft schon eın bestimmtes Bild durch den Kopft: Er ann meın Leben un:! meıne
VO Mann hat), stellen WIr den Mann dem dorgen in die and nehmen: der auch: annn
Hımmel gleich, dem Geıst. Und iıch möchte CS wirkliıch? Könnte CS nur! ber 11l die
meınen, daß 1€es ohl doch eLtwAas überzogen Verantwortung tür meın Leben un! für meın
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WORAN DENKE ICH, WENN ICH DAS VATERUNSER BETE?
Sorgen nıcht von MIr WCS un! auf sıch neh- Selbständigkeıt dringend nötıg haben,
MI1 9 denn Gott, denke 1C.  ‚9 verlangt in aller enn 1es verleiht Freiheit ZU Handeln, 1es
Liebe VO uns, dafß WIr selbst unserec Entschei- verleıiht Freiheit Zur Wahl des eigenen Weges ın
dungen treffen, dafß WIr unseren eigenen Weg Übereinstimmung mıt Al deinen Möglichkeiten,
wählen, da{ß wır unls selber treu sınd kurzum: und ann du auch, diıch selbst anzuneh-
daß WIr mündig sınd Und 658 g1bt keine beschüt- mmen. Jesus gab datür eın vorbildliches Beispiel
zenden Ärme, die den Schmerz des Lebens VO  w Aaus seiner ınnersten Überzeugung un: Gewıifß-

eıt un: bewältigte dadurch seıne Einsamkeit.dir wegnehmen können, der auch keıine festen
Sicherheıten, die für jeden gelten, ohl aber Dıiıeser Weg verlangt sehr 1e] Mut un: Wagnıs

un!' dadurch auch Einsamkeıit. Denn in deinersolche, die uns teuern helten, die dich wıssen
lassen, daß Er dich lıebt in deinen richtigen Umgebung wiırst du -dann meıst nıcht verstan-
Entscheidungen der auch all deinen tal- den Du muß dich aber beireıien, mußt WagcCNh,
schen Entscheidungen. dich befreien VO geltenden Sıcherheiten. 1e1

Hat das nıcht in seinem Sohn Jesus ganz bequemer 1st CS, weıterhin den bekannten Wegen
deutlich erkennen gegeben? In Jesus, der eın folgen. ber iıch sehe in meınem Umkreıs
Mann WAar, das 1Sst ZWAalr unbestreıitbar wahr, aber immer mehr Menschen, die CS WagcCNh, s$1e selbst
eın rollendurchbrechender Mann, der deutlich seın meıst siınd 065 Frauen, aber mıtunter auch

Männer die das rollenbestimmende und damıtseıne eıgenen Qualitäten erkennen 1ibt, dıe
aber in seiner Kultur als zugleich männlıiche un!: beschränkende Modell VO  - Mann- und Frauseıin

hınter sıch lassen und dadurch auch imstandeweıbliche Qualitäten bezeichnen sınd: der die
rau 1Ns helle Rampenlicht holt in einer Kultur, sind, den anderen als vollständigen Menschen
in der sS$1e abgedrängt un: unterworten Wal. gelten lassen.

Er übernahm be1i der Fußwaschung die dienen- Weder die Gesellschatt och der christliche
de Rolle der Trau Seines eges gewiß machte Glaube wırd dadurch geschwächt, dafß INa dem
sıch verletzbar, weıl CuU«C Wege SIng. Vater seıne hierarchische Rolle wegnımmt der

Sicherlich mıt durch die Schuld der Kırche sınd der Mutltter ıhre dienende Rolle Im Gegenteil:
Menschen lange eıt hindurch unmündig gehal- Man macht dadurch Menschen A4US ihnen, Men-

schen 1mM Vollsınn dieses Wortes Jeder VO  ; unsten worden durch Unterwerfung und eıne Art
VO  3 zeiıtbedingtem automatischem Gehorsam. hat männliche un:! weıbliche Qualitäten, un:
Danach kam die Reaktion darauf, un! INan VOEI- wenn WIr diesen Raum geben, werden WIr ErSt
fiel 1n eın überwiegend natıonales Denken, das << Bahnz »

eın Bedürfnis ach forschendem Überprüfen mıt Dıie Kırche mıt ıhrer hierarchischen
sıch brachte, das U  } immer och tietfer VOI- Struktur, die eben daraus die Trau ausschließt,
dringt. Man könnte SapcCHIl, dafß WIr heute och hılft uns dabe; sehr wen1g. Es 1Sst unglaubwürdig,
eıne Schicht tiefer ach dem W arum un:! der da{f die rau nıcht Amtstrager seın können soll,
Ursache der Dinge suchen. Wır sınd «radıkal» un! iıch denke, dafß 1es auch ganz un:! gar nıcht
be1 den Wurzeln angekommen. Vom prüfenden der Absıcht Jesu entspricht. Dıie wichtige Rolle,
Forschen muıt dem Verstand sınd WIr Nnu  e} weıter welche die Frauen in jener Zeıt spielten; 1St in den
vorgedrungen eiınem Forschen mıt dem (Ge- von Männern geschriebenen Evangelien leider
fühl un: einem Horchen mıiıt uNsereInN Ge- Sanz AUS dem Blick geraten, un:! diese Mentalıtät
wIssen. wurde annn allmählich als die einz1g richtige

Dies alles bringt auch eın Horchen auf aNngCHOMMCN. Dıese sSogenannten Gewißheıiıten
die Worte des Vaterunsers mıt sıch, un:!: ZWAar suchen WIr in unserer_I Zeıt durchbrechen,
innerhalb der kulturellen Entwicklungen, die WIr wWenn WIr begreifen be_ginnen‚ wWwWI1e notwendig
mitgemacht haben Normenverschiebungen und es Ist; «WIF selbst» SCIH.

eue Wertungen. Die eıt des automatischen Von dem Augenblick d mMan von: dem
Herunterlejerns 1St vorbel, und Suchen herrschenden kulturellen Modell abweicht, wird
und Forschen zielt auf das Mündigwerden als das einem einsamen Suchen, das für jden
gyanzheıtliıche Menschen. Früher dachte INan, die anders ISst Der Weg 1st nıcht 1im VOTFraus abge-

steckt. Man ertährt 1Ur in seınem Herzen dasökonomische Befreiung se1l der Schlüssel
wirklicher Beireiung, aber WIr haben entdeckt, Geftühl und 1in seinem Verstand die Bestätigung,
daß das nıcht ist, da{ß WIr gleichzeitig eiıne daß ecsS S wWwW1e CS jetzt ist, nıcht stimmt... und

annn macht iINan sıch auf den Wegleibliche, eine geistige un: eıne gesellschaftliche
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Ma Ü Cn v
Y  e<r A e  bG ’4‘$92Ir te Uurche, die 1d

f  F ensche derRun Sıtzenund dahın- aus ander, wır s ander alle eich
Reihen dicht stehen un! WILr vollen froh 1ı die Augen, un! jeder geht bald wieder

gen mıttun mıiıt Sıngen, Zuhören un:! Denken, sSC1NC5 Weges. Aber WIFLr haben gebetet
erade das Vaterunser ohl der Gott beı dem iıch Schutz suche, VO  3

dem iıch aber auch weılß daß VO  - IMIr alsefsten durchlebten Augenblicke — ebenso-sehr,
wenn ich esS abends mMıiıt den Kındern ete In Mensch ebenso verlangt, daß iıch selbständig1° scr Kıirche nehmen WITLT einander allesamt be] ImNeINeEN VWeg gehe Glauben.

SrKL Händen, ob WITL Nun einander bekannt sınd AÄAus dem Nıederländ übers VO Dr Ansgar Ahlbrecht
. z unbekannt: erst mIiıt den Armen ach

be WITLr .9 Ende alle mıiıt
Ehocherhobenen Armen und ach ben ausschau-

' beten, als eiNnNe Stimme, als e1in (Sanzes
aller seiner Vielgestaltigkeit. Es geht ein Strom BOURBONa} rch die Hände hindurch durch die vielen VA ORANIJ/E N ASSAU

. Kreıse VO  e} Menschen, Juns un: alt jeder mMi1t 1939 in Baarn/Niederlande geboren 1958 der Schweizeri-
4< Sinem CISCHNCN Leben, seinen EISCHNCN Sorgen schen Retormierten Kirche konfirmiert Aktiv auf dem Ge-

Fragen: S1e sınd gläubiger Kommunika- biet der Okumene, beim Ökumenischen Kongreß
mıiıteinander. Davon geht ratt Aaus un:! Lausanne 1958 1964 der katholischen Kirche beigetreten

Aktıv eteilıgt demokratischen Autbau Spanıens Veröt-C, e1iNe Hıngabe un:! einNne Echtheit, die mich
fentlichte 1958 das Buch «Vrouw maatschappij» (Frau un!Tränen 1 den Augen dastehen afßt Deın Gesellschatt) 1980 Promotion Zu Doctor honorislle geschehe... ılt NS, heber Gott, hılt der Gesellschaftswissenschatten der Hood Universıität
USA)
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